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allgemein*

Di&ait ter [d)u>ctjen|d)ett ^lrmce.

1er S^tutij. iBUitatjcitfifenfï XXV. Jaj-rgaug.

»afeï, 12. gek. V. -3a^a,attf3. 1859. Mr. V.

$>le fft)»eiserif^e SOcititârjcitung erfdjeint in n>ßd)entti(t)en rDoppcinummcrn, une jwar jewcilen am SDÌontag. 2>cr ^reis H«

@nbe 1858 ift franco burd) bie ganje <3tf)n>eij §r. 7. —. ©ie Q3eftettungen »erben bivect an bie 'ikttagSfyanbtung „ì»U ^cljnuif-
t>aufer'fcl)t HtrlaasbucljljanMunj in pafel" abreffirt,bcr Betrag wirb bei ben auswärtigen Stbc-mtenten bur<$ Sta^naljtne erhoben,

SSerantworttitfee SRebaïtten: £an« SBfetanb, Dbcrftltcutcnant.

abonnements auf Vie @d»mctjertfd)e SRilitäv«
jeituna werben *u jeter 3eit angenommen; man
tnufi ftefe Veßbalb an Va« näcfeftgclegene «Uoftamt
ober an Vie <54>töev<$<nrte«'fdbe SSerlafiêbucfefeanb»
lung in 23afel toenVen ; Vie Méfeer erftfetenenen
Hummern »erben, fo roett Ver SÖprratfe au««
reiefet, nachgeliefert.

©eneral Rieftet, güriebe ältefter karger.

(©ebluß.)

©aß 3uglerö potitifebe ©egner ibn ali ten Sin-

ftifter teö Stufflanteö ter Reftenbacfeer oter gar
alö einen von Engtant erfauften Slgenten betrad;.
teten, tft für jene Seit aufgeregter Seitenfcfeaft.cn
erflärtid), ta in ter £bat tte fleincn Kantone

mittelft Unterftüfeungen oon Englant sum Slufftant
angefeuert murten. Sltlein 3iegter roar altem Korn
fpirationöwefen fo oon iperjenöcjrunb abgeneigt,
lati biefe ©arftellung beö £ergangeö, welche wir
auö feinem eigenen Munte fomobl alö febon vor
40 Sabren auö tem Munte eineö fcfelicfeten S?auerö

von Refteubacfe vernommen haben, eben fo roabr
alö natürlich crfdjeitu. Eröffnungen gebeimer Slrt
roaren ibm aüertingö gemacht roorten, aber er

batte fte immer oon ter ipant geroiefen.
Slm sroeiteu Sage naefe tem Reftenbadier ©c-

feefete befant ftefe 3'egter alö militärifefeer Siebfea«

ber bei temiettigen oon Stntelftngeti/ in roclcfeem

tie Oeftreiefeer über tie Sfeur surüdgeroorfen rourben.

Sltö bann aber ibre spauptarmee nadmidte
unb Sintertbnr genommen mar, traf cr tafelbft
ben geltmarfd)allticutenatu ipofee unt erhielt oon

ihm tic Erlaubniß, alö greiroilliger ifen in feinem

Hauptquartiere ju begleiten. So befant er fid)
an £oce'ö Seite, alö tiefer am 4. Sunt beim
Singriff auf Scferoamcnttngcn einen Sefeuß in ten
Strm erbiett.

Rad) ter Einnabme von Süricfe trat Siegler alö

Major in taö in englifd)em Solt, aber für ten
©ienft in ter Scferoeis erriefetete Scferoeiserregi-
ment Fachmann unt erfeielt tie güferung über taö

erfte Bataillon. Slm Sage ter ^weiten Scfetacfet

von 3ürich (25. Sept. 1799) tag taffelbe in Meilen

mit Männetorf mit fam niefet sum Scfelagcn,
fontern voüsog ungefeintert ten anfeefofelenen ÎHud*

jug über ten Rfeetn.

©ie Hoffnungen ter auögewantertctt Scfeweiser,
taö SSatertant von feinen ©rängern mit ter ipülfe
iferer Saffeu su befreien / wurte im foigenten
Safere turefe 23onaparteö Sieg bei Marengo unt
Moreau'ö Sßortriugen in kapern vereitelt, ©ein
Rcgtmcnt 23ad;maiin blieb eine febr pafftve Rolic
bui tem üftreicfeifd)cn Slrmeeforpö im Vorarlberg
Siigcmiefcn, teffen güferer gürft Rcfuß, wegen fei-
neö untfeätigen Verbaltenö oon Sad)funtigen Viel-

facb getatelt Worten ift. Rur in einem fleincn
^oftengefeefetC bei geltfirefe faut taö Regiment
Fachmann ©etegenfeeit/ ju setgen, roaö mit ihm
bei fräftigem Operiren auösurid)tcn märe. Eben

fo sciefenete eö ftd) im foigenten Sinter bei tem
UeberfaQ eineö fransöftfeben s£atailIonö in 3emefe

aui, roofclbft aber tie ©efangennabme oon einigen

bmttert gransofen mit tem größern Opfer von

mefer alö fo oiel gefrorenen Sehen einer tureb ten

Sun gefübrten Kolonne teö Regimentö 23ad)manti

cr fait ft roürte.

Eö erfolgte ter griete. ©ie S3eftimmttng teö

Regimentö $acbmaun, für tte Befreiung teö 23a-

terlanteö mitsuwirfen, ftet nun weg. S» Steier-
marf, wohin taffelbe auf tem Rüdsuge ter fai-
ferlichen Slruiee gefübrt morteti war, wurte tem-

felben im grüfejafer 1801 eröffnet, taß Offtsiere.

mit Soltaten nach belieben in ten unbetingten
©ienft Englantö übertreten oter nach ipaufe geben

fönnen. ©ie große Mcbrsabt terjenigen, ivelcfee

ftd) alö Scbroeiserfottatett betraefetet battem cr*

griffen tie lefetere partie, unt fo fefertc aud) Sieg*

1er nad) ter ipeimatfe surüd.
Sm foigenten Sinter seigten ftefe im ©iftrift

gebraftorf Siterfefeticfefeiten gegen ten 23esug teö

gefefetiefecn Scfentcnö. ©ie Regtcrungöbefeörten teö

Kantonö Stirici) faben ftefe genötbigt, ein ftcineö

£ruppettbetad)cinetit, gemifefet ani fransöftfefeen unt
bcloeti'cfeen Gruppen, in tic unrufeigen ©emeinten
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General Ziegler, Zürichs ältester Bürger.

(Schluß.)

Daß ZieglcrS polnische Gegner ihn alö den

'Anstifter deö AufßandeS dcr Neftenbacher odcr gar
alS cincn von England erkauften Agcntcn betracht
teten, ist für jene Zeit aufgeregter Leidenfchasten
erklärlich, da in der That dlc kleinen Kantone
mittelst Unterstützungen von England zum Aufstand

angefeuert wurden. Allein Zicgler war allem Kon.
fpirationSwefcn so von Herzensgrund abgeneigt,
daß diese Darstellung des HcrgangeS, welche wir
auö seinem eigenen Munde sowohl alö schon vor
40 Jahren auS dcm Munde eineS schlichten Bauers
von Ncftenbach vernommen haben, eben fo wahr
als natürlich erfcheint. Eröffnungen gchctmer Art
waren ihm allerdings gemacht worden, aber er

hatte ste immer von der Hand gewiesen.

Am zweiten Tage nach dem Neftenbacher Ge.
fechte befand stch Ziegler alS militärischer Licbha.
ber bei demjenigen von Andclsingen, in welchem

die Oestreichcr übcr die Thür zurückgeworfen wur.
den. AlS dann aber ihre Hauptarmec nachrückte

und Winterthur genommen war, traf cr daselbst

den FeldmarschaUlieutenant Hotze und erhielt von
ihm die Erlaubniß, als Freiwilliger ihn in seinem

Hauptquartiere zu begleiten. So befand cr stch

an Hoye'S Seite, alS dieser am 4. Juni beim
Angriff auf Schwamendingcn einen Schuß in den

Arm erhielt.
Nach der Einnahme von Zürich trat Ziegler als

Major in das in englifchem Sold, aber für den

Dienst in der Schweiz errichtete Schwcizerrcgi,
ment Bachmann und erhielt die Führung über daö

erste Bataillon. Am Tage der zweiten Schlacht
von Zürich (25. Sept. 1799) lag dasselbe in Meilen

und Männedorf und kam nicht zum Schlagen,
sondern vollzog ungehindert den anbefohlenen Rückzug

übcr den Rhein.

Die HoffttUttgcu der ausgewanderten Schweizer,
daS Vaterland von fcincn Drängcrn mit dcr Hülfe
ihrer Waffen zu bcfreicn, wurde im folgenden

Jahre durch BonaparteS Sieg bei Marcngo und

Morcau'S Vordringen in Bayern vereitelt. Dem

Regiment Bachmaun blieb eine fehr passtvc Rollc
bzi dem östreichischen Armeekorps im Vorarlberg
zugewiesen, dessen Führer Fürst Rcfuß, wcgcn fci,
ncS unthätigen Verhaltens von Sachkundigen viel,
fach getadelt worden ist. Nur in cincm klcincn

Postcngcfechtc bci Feldkirch fand daS Regiment
Wachmann Gelegenheit, zu zeigen, waö mit ihm
bei kräftigem Operiren auszurichten wäre. Eben

fo zeichnete eö stch im folgenden Winter bei dcm

Ucbcrfall cincö französtschen Bataillons in Zcrnetz
auS, woselbst aber die Gefangennahme von einigen

hundert Franzosen mit dcm größcrn Opfcr von

mchr alS so viel gefrorenen Zchcn einer durch dcn

Inn geführten Kolonne dcS Regiments Bachmann
erkauft wurde.

ES erfolgte dcr Friede. Dic Bestimmung dcS

Regiments Bachman«, für dle Befreiung dcS Va.
tcrlandcS mitzuwirken, stel nun weg. In Steiermark,

wohin dasselbe auf dem Rückzüge dcr

kaiserlichen Armcc geführt worden war, wurde dcm.

selben im Frühjahr 1801 eröffnet, daß Ofsizicrc,

und Soldaten nach Belieben in den unbcdingtcn

Dicnst Englands übertreten oder nach Hause gehen

können. Die große Mehrzahl derjenigen, wclchc

sich alS Schwcizersoldaten betrachtet hatten,

ergriffen die letztere Partie, und so kehrte auch Zicgler

nach der Heimath zurück.

Jm folgenden Winter zeigten sich im Distrikt
Fehraltorf Wtderfetzlichkeiten gegen den Bezug deS

gesetzlichen Zehntens. Die Regierungsbehörden dcS

KantonS Zürich sahen sich genöthigt, ein kleines

Truppendetachement, gemischt auS französischen und

hclveti'chen Truppen, in die unruhigen Gemeinden
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ju verlegen, über weld)ei Siegler ten Vefefel führte.
Sein rttfeigeö unt fefteö Verfahren fteUte tie
Ortnung wieter feer unt oerfeütete ten Stuöbrud)
eineö Slufftanteö, welcher eine gcfäferlid;e Sluöteb-

nutig feätte gewinnen fönnen.

Sm September 1802, aio tie Statt Sürtch ten
Gruppen teö ©etterato Stntermatt ten Eintritt
verweigerte mit oon tetnfelben befchoffen wurte,
eilte S'cgfer in tie Reiben feiner Mitbürger mit
leitete tm Verein mit einigen gremiteti tie fcfeöne

Vertbcibigung. ©ie nad) erfolgter Sluftöfung ter
feeloetifcfecn ©ewalten entftantene prooifortfcfee
Regierung teö Kantonö Süricfe übertrug ibm fotanit
mit ter Ernennmig jum Oberftticutenant tie güb-
ruug eineö Vataiüonö greiwiüiger / wetefeeö sur
rperftellung teö Schweiserbuiiteö nad) Bern ab'
marfd)irte. Kleitttng > Sltiörüftung, Sluöbiltting
tiefer improviftrten Sruppe, Sllleö war boebft man-
getbaft, aber fte batte meift gebleute Offtsiere mit
Utiterofftstere mit war von einem treffliefeen ©eifte
befeelt. "Seim Einmarfeb tu Bern ging ein niefet

fteiner Xbeit ter Mannfdjaft im buefeftäblichen

Sinne barfuß, ^in mofeltettfenter grauenvereiu
fefeaffte tem Bebürfniß ter braven Krieger Stb-

fenlfe.

Säferent teö wettern Vorrücfenö nad) ter Seft.
fcfeweij fiel lai ©efeefet bet Pfauen (gaottg) vor.
©a taö Sürcber Bataillon in tie Referoe etuge-
tfeciit war, fo begab ftch Siegler, um niefet per-
fonlicfe mitbätig su btetben, ju anfälliger ©ienfteö*
teiftung mit einigen Ortonnansen auf tie ©efecfet-J

linte. Einem ter tbn begleitcuten jungem Ret-:

cinanter etne Kanonenfugcl in ibrer Nabe tin*
fefetug. „£err Oberft,'' bemerfte et, „jene Kanone
febeint erpreß auf unö gerichtet su fein." — „©aö
bat niefetö su fagen," erwiterte ihm läcbelnb ter
ruhige gübrer, „wenn fte unö nur nicht trifft,"
unt verweilte längere Seit auf tem genannten
Stantpunfte.

Eö trat tie Metiationöepocbe ein, in welcher für
taö eitgenöfitfehe Bunteófeccr ein gemeinfamer ©e-
neralftab gebtltet wurte. Sim 2. Oftober 1803

fiifererö getfeeift feätten. Rod) im na'mlicfecn Safere
wart Siegler Mitgliet teö Kleinen Ratfeeö.

©cr Sluöbiltung teö Suffurö-Regimenteö roit-
metc er ftch mit großer Vorliebe, ©ie ©ienftseit
in tiefem Korpö war für Cfft-iere mit Soltaten
nur 4 Safere, wenn fte niefet freiwillig länger blieben,

©a lefetercö nur oon tem flaueren Zbtü
gefefeafe, fo waren nad) wettig Saferen sroeiunt-
swansigjäferige ipauptteute im Sttffurö=Regimcnt
feine Selteufeeit; nur tie Staböofftstere waren
getiente ältere Männer. Oberft Siegler batte eine
Vorliebe für ein jttugeö Offtsicröforpö, teffen
Meferjafet unoerfeeiratfeet war unt oon Rafermtgö-
forgen nod) niefetö wußte. Seben Samftag Slbent
waren tie meifteu in gefeüfcfeaftlicfecm Kreife ver-
fammeli. Riemalö fefelte ter Oberft, mit er nahm
im Saale auf mit nieterfcbreitetit, bait ten
Einen/ bait ten Sintern an feine Seite, um ftd) mit ifem

ju unterhalten unt»ibm nebenbei auch etwa einige
Regeln militärifd)cn Slnftanteö beisubringen.
Einige ter bucatiglieli aller Saffen vereinigte er in
ter guten Safereojeit su gcmeinfcfeaftlidier SÖfung
einer militärifeben Slufgabe, j. V. Slngriff mit
Vertfeeitigung einer beseiebneten Santeöftrede,, wobei

tie betreffente ©egettt von Einscfneu beftd).
tigt, über alle örtlicfeen mititärifd)en ipülfömittct
Erfttntigung eingesogen mit über tie Ergebniffc
tiefer Racfeforfcfeungen feferifttiebe Berichte eingereicht

würben. Reben ter Belehrung, tie für tie
Offtsiere auö tiefen Uebungen hervorging, lieferten

fte tem vereferten gübrer fetbft einen Maßftab
für ten ©ienfteifer mit tie Befäfeigung feiner ©e*

ter fiel eö unangenehm auf, taß sweimat nad; hülfen für ten ©ienft im gelte. Von ibm felbft
rourbe in tiefer Epod;e ein Er.ersir-©ienftregfemeiu
für tie teid)te Infanterie mit tie Scfearffcfeüfeett
verfaßt mit eine Slnteitung für teren ©ienft im
gelte, tefetere, roenn roir niefet irren, feauptfäd)lid)
nad) Etvaltö getiegenen Scferiften mit Berüdficb-
tigttng ter oaterläntifd;en Vcrfeältuiffe mit mit
Ergänsung auö eigenen Erfahrungen bearbeitet.
Von ter eitg. Befeörte roürte tiefelbe ten
Kantonen sur Slnwcntung empfofeleii.

Bei ten ©rettsbefefetingen in ten Saferen 1805

erfolgte Suglerö Ernennung sum eitgenÖfftfd)eu unt 1809 füferte Oberft Siegier ten Befehl über

Oberftett/ unt im feeimatfettchen Kantone roürte
étant 3. Sanitär 1804 jum Oberftett teö sürd;eri>
fefeen Suffurö-Regimentö, t. fe. teö für taö eit-
genöfftfefee Sruppenfontingeut beftimmten Korpö,
ernannt, ©affelbe beftant ani 3 Bataillonen Sn.
fanterie, jeteö oon 500 Mann, 2 ©ioiftonen
(Batterien) Strtiüerie, jeté su 6 ©efefeüfeen, 2 Kotm
pagnien Scfearffdjücen unt i Kompagnie ©rago-
ner. Slber tie Erricfetung tiefeö Korpö batte fauni
begonnen/ ali tie im Kanton auögebrocbenen
Unruhen eint Störung in tiefelbe braduen. ©en
Befefet über tic sur Untertrüdung teö Slufftanteö
im Kantott Süricfe beftimmten eitgenöfftfcfeeit Gruppen

e.rfeiett Oberft Siegler. Befaiuulicfe erlitt eine

Kolonne berfelben auf ter Boden eine Sefefappe,
melcbe fefewerfiefe eingetreten märe, roenn fämmt-
licfee Untergebene tie faltblütiQt Befomtenfeeit unt
ben etttfefetoffenett Mutfe tfereö friegöerfaferenen Stn-

eine ©ioifton ter Kortonötruppen unt erroarb ftd)
tabei tie volle Sufrietenfecit teö fommautirentett
©eneratö o. Sattenwpl. Einer feinett ©efüfelett
feineöwegö snfagenten, aber in ter tamalö febr
bctenfltchen Sage teö Vatertantcö auö pflichttreue
übernommenen Miffton blieb er im Safere 1812

turefe neu eingetretene Verfeättniffe überhoben, ©er
fransöftfefee Kaifer, im Begriff, ten Krieg nad)

Rußlant su tragen, war teti Stnfcblägen einiger
teutfefeen Patrioten auf tie Spur gefommen. Eö

war "ein Stufftant ter uiitertrüdten tetttfeben Vöf-
fer, sunäcbft ter enrôler, beabftefettgt, wtld)ct,
naefetem tie franjofifdjc Slrmee tief in Rußlant-
eingetrungeu märe/ in ibrem Rüden toöbreeben

fotlte. ©er Kaifer fteate nun an ten Santammanu
ter Scbroeij tte gorternng, tin fleineö Sruppen-
forpö an ter Oftgrense ter Scbroeis aufsuftellenA
roelcfeeö alö ein Beftanttfeeit eineö großem gegen
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zu verlegen, über welches Ziegler den Befehl führte.
Sein rubigeS und festes Verfahren stellte die Ord.

nung wieder her und verhütete den Ausbruch ei,

neS AnfstandcS, welcher eine gefährliche AuSdch.

nung hätte gewinnen können.

Jm September 1802, alS die Stadt Zürich den

Truppen deö Generals Andermatt den Eintritt
verweigerte und von demfelbcn beschossen wnrde,
eilte Zieglcr in die Reihen feiner Mitbürger und

leitete im Vcrein mit einigen Freunden die fchöne

Vertheidiguug. Die uach erfolgter Auflösung der

yclvctifchcn Gewalten entstandene' provisortfche Ne.
gierung deS KantonS Zürich übertrug ihm fodann
mit dcr Ernennang zum Oberstlieutenant dic Führung

eincö Bataillons Freiwilliger, welches zur
Herstellung dcS SchwcizerbundeS nach Bern ab-

marfchirtc. Kleidung, Ausrüstung/ Ausbildung
dieser improvistrten Trnppc, Alles war höchst

mangelhaft/ aber stc hatte meist gediente Ofsizicrc und
Untcrofstzicre und war von einem trefflichen Geiste

bcscelt. Beim Einmarsch in Bern ging ein nicht
kleiner Theil der Mannschaft im buchstäblichen

Sinne barfuß. Ein wohldcnkender Frauenvercin
schaffte dem Bedürfniß der braven Krieger
Abhülfe.

Während dcS wettern VorrückenS nach der West,

fchwciz sicl daS Gcfccht bci Pfaucn (Faoug) vor.
Da daS Zürchcr Bataillon in die Refervc eingetheilt

war, so begab sich Zicglcr, um nicht
persönlich unthätig zu bleiben, zu allfälligcr Dienstes^
leistung mit einigen Ordonnanzen auf die Gefecht.?

linte. Einem dcr ihn bcgleitcnden jüngern Rei»!

ter siel eö unangenehm auf, daß zweimal nach

einander eine Kanonenkugel iu ihrcr Nähe ein-z

fchlug. „Herr Oberst," bemerkte er, „jene Kanone
fcheint expreß auf unS gerichtet zu fein." — „DaS
hat nichts zu fagcn," erwiderte ihm lächelnd dcr

ruhigc Führer/ „wenn sie unS nur nicht trifft,"
und verweilte längere Zeit auf dem genannten
Standpunkte.

ES trat die MediationSepochc cin, in welcher für
daS eidqcnöfstschc Bundcvhccr cin gemeinsamer Ge.
neralstab gebildet wurdc. Am 2. Oktober 1803

erfolgte ZieglerS Ernennung zum eidgenössischen

Obersten, und im heimathlichen Kantone wurdc cr

am 3. Januar 1801 zum Obersten deö zürcheri»
schen SukkurS-RegimcntS, d. h. dcö für daS cid,
genöfsifche Truppenkontingcnt bestimmten KorpS,
ernannt. Dasselbe bestand auS 3 Bataillonen In.
fanterie, jedes von 500 Mann, 2 Divisionen
(Batterien) Artillerie, jede zu 6 Geschützen, 2

Kompagnien Scharfschützen und i Kompagnic Drago,
ner. Aber die Errichtung dieses KorpS hatte kaum

begonnen, alS die im Kanton ausgekrochenen
Unruhen eine Störung iu dieselbe brachten. Den
Bcfchl übcr die zur Unterdrückung des AufstandcS
im Kanton Zürich bestimmten eidgenössischen Trup.
pen erhielt Obersi Zicgler. Bekanntlich erlitt eine

Kolonne derselben auf der Bockcu eine Schlappe,
welche schwerlich eingetreten wäre, wenn sämmtliche

Untergebene dic kaltblütige Bcfonnenhcit uud
dcn entfchlossenen Muth ihres kriegserfahrenen An.

führerS getheilt hätten. Noch im nämlichen Jahre
ward Zieglcr Mitglied dcs Kleinen NathcS.

Der Ausbildung de6 CukkurS.RcgimenteS widmete

er sich mit großer Vorliebe. Die Dienstzeit
in diesem KorpS war für Hfsizicrc und Soldaten
nur 4 Jahrc, wenn sie nicht freiwillig länger blieben.

Da letzteres nur von dem kleineren Theil
geschah, so waren nach wenig Jahren zweiund-
zwanzigjährigc Haupileutc im SutturS-Regimenr
keine Seltenheit; nur die StabSofsizlerc warcn
gediente ältere Männer. Obcrst Ziegler hatte eine
Vorliebe für ein junge'S OfsizierSkorpS, dessen

Mehrzahl unvcrhcirathet war uud von NahrungS-
sorgen noch nichts wußte. Jeden Samstag Abend
waren dic mcistcn in gcscllschaftlichem Kreise
versammelt. Niemals fehlte der Obcrst, und cr nahm
im Saalc auf und niederschreitend, bald den

Einen, bald dcn Andcrn an seine Seite, um stch mit ihm
zu untcrhalkcn und,ihm nebenbei auch elwa einige
Regeln militärischen AnstandeS beizubringen.
Einige der Tüchtigsten aller Waffen vereinigte' cr in
dcr guten Jahreszeit zu gemeinschaftlicher Löfung
einer militärischen Aufgabe, z. B. Augriff und
Vertheidigung einer bezeichnete'!, LandcSstrcckc., wo-
bei die betreffende Gegend von Einzelncu bcsich.

tigr, über alle örtlichen militärifchen Hülfsmittel
Erkundigung eingezogen und über die Ergebnisse
diefer Nachforfchungen schriftliche Berichte eingereicht

wurden. Neben der Belehrung, dic für die
Ofsizicrc auS diesen Uebungen hervorging, lieferten

sie dem verehrten Führer selbst einen Maßstab
für den Diensteifer und dic Befähigung seiner
Gehülfen für den Dienst im Felde. Von ihm selbst

wurde in dicscr Epoche ein Excrzir-Dicnstrcglcmcnt
für die leichte Infanterie und dic Scharfschützen
verfaßt und eine Anleitung für deren Dienst im
Fcldc, letztere, wenn wir nicht irren, hauptfächlich
nach Ewalds gediegenen Schriften mit Berücksichtigung

der vatcrländifchen Verhältnisse und mit
Ergänzung auö eigenen Erfahrungen bearbeitet.
Von dcr cidg. Behörde wurde diefelbe den

Kantonen zur Anwendung empfohlen.
Bei den Grenzbefetzungen in den Jahren 1805

und l809 führte Obcrst Zicglcr dcn Befehl über
cinc Division der KordonStruppen und erwarb sich

dabci die volle Zufriedcnhcir dcö kommaudircnden
Generals v. Watrenwyl. Einer seinen Gefühlen
keineswegs zusagenden, aber in der damals sehr

bedenklichen Lage deS Vaterlandes anS Pflichttreue
übernommcncn Misston blieb cr im Jahrc I8l2
durch ncu cingctretcuc Verhältnisse' überhoben. Der
französische Kaifer, im Begriff, den Krieg nach

Rußland zu tragen, war den Anschlägen einiger
deutschen Patrioten auf die Spur gekommen. ES

war'ein Aufstand der unterdrückten deutfchen Völker,

zunächst der Tyroler, beabsichtigt, welcher,
nachdem die französische Armee tief in Rußland
eingedrungen wäre, in ihrem Rücken losbrechen

sollte. Der Kaifer stellte nun an den Landammann
der Schweiz die Forderung, ein kleines Truppen-'
korpS an der Ostgrcnze der Schweiz aufzustellen^

welches alö ein Bestandtheil eineS größern gegeir
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lai ïnrol auf ber fdnvabifcfe-bavcrifcfecn ©raise

ju bilbenten Sperrfortonö su betrachten roäre.

©en Oberbefefel über ten ganjen Korton bätte ein

feaverifcfeer oter aud) ein fransöftfcher ©eneral

ju fübrat, alö teffen ipauptquartier einftrocilen tie
Statt Stntau beseiebnet roar, mit teffen Scintillai

aud) ter Kommantatit teö Scferociscr-Korpö

golgc ju leiftcn bätte. Sefetercr follie fogar an-
gerotcfen roerten, auf Verlangen jencö auöwärti-
gcn Oberfomniantanten in taö Snrol einsurüdai
«nt su Untertrüdung eineö Slufftanteö mttsumir.
feti.

©iefcm Slnftiincti Kaifer Rapoleonö niebt unbc-

bingt golgc su leiften, fonnte bamalö Riemantem
einfallen, ©aö Kontingent teö Kantonö Sürid;
ju tiefer Brigate war su 3 Kompagnien Snfan-
teric feftgefefet/ roelcbe, je eine oon ten 3 Bataillonen

teö Suffurö-Regimentö, turd) taö Sooö be-

$eid;net murten. greiroillig meltete ftd) Riemant,
benn bie Suneigung für tic braven Suroter unt
bte Slbneigung gegen ibre Kugeln, beren Sirfung
bie gransofen unb Rbeinbünbter oier Sabre su-

vor fattfam empfunten, roaren bei Vielen int gleichen

Maße vorbauten, unt taß eö ten £v)roiern
an Culver unt Blei nid)t feblen roürte, rottßte

man ganj roobl/ ta fte bti unö felbft, roie tic Sage
ging, Einfäufc gonad)! batten, ©ie Bataiüonö-
fommantanten teö Regimentö lehnten taö Kom-
matito tea fombinirten'Bataillonö fämmtiicfe ab;
ber eine hatte ein Svcfe Ocfefen getauft- ber aubère

ein Seib genommen, ter tritte feinen Vater
begraben, ©a erflärte ter braoe Major freti oon

Sülftingen, er molle mtt feinem lieben Oberft Sieg*
1er inö gelt sieben/ unt roürte bafür fogleict) jum
Obenlfieutenant beförbert. Siegter fetbft übernahm
ben Sluftrag niefet aui Siebbabcrei, er baue im
geltsuge von 1800 an ter Seite ter enrôler ge-
foefeten unt liebte tiefeö roadere Volf. Stber tte
^fltefet gegen taö Vateriant überwog bti ifem tie
Reigung teö £erscnö.

©iefeö Slufgebot fam inteffen niefet sur Voll-
jiefettng, ta ter Sicner frof felbft in tie lUatfc
ber teutfefeen Patrioten eingriff unt tie Stnftifter
bti Seiten einfperrtc oter auö tem Reicfee ver-
ivieö. Oberft Siegler hatte inteffen turd) fein Bc*
nebmen ftefe tie allgemeine Sichtung erroorben.

Sni Stuguft 1813, ali Oeftreid) ftefe tem Bünt-
ntffc gegen Rapoteott anfcfeloß, wurte neuertingö
ein Slufftant ter Svroler erwartet, unt vorläufig
eine atgcnöfftfd)e Brigate naefe Bunten gefantt,
über ivelcfee Siegter ten Befebt erbiett. Er baut
nicht nur gegen außen auf feiner frut su fein,
benn in Bünbcn fetbft brobten Unrufeen von Seite
ber gremite ter alten Suftänte. Einige tiefer
Männer waren Suglerö früfeere Saffengefäfertcn,
unt eö fefelte niefet an Sumutfeungen, ja glänsen-
ben Verfprecfeen, unb cnbticfe felbft an ©rofeungen
verfefeiebener Slrt, aUein er erflärte runbroeg, lati,
fo lange er in Bünben ftefee, er feine anbere
bewaffnete Sruppe im Sante bulbe, alo ttejaiige,
ivelcfee ibm su geborefeen babc. Von außen ber
rourbe nur einmat bie Sicfeerbeit ber ©rensc burefe

einen Srupp fransöftfcher Maroteurö gefäbrtet,
roeid;e met; einem fursen ©efed;t oerjagt murten.
©er junge Lieutenant giers (jefet ter atte Oberft
in Küönacfet) erroarb ftd) tabei turefe fein roade-

reö Verbalten ten Beifall feiner Efeefö.

Sllö tann im foigenten Sinter tie großen ipeere

ter Verbünteten ter Sd)wcisergrense ftefe ttäfeer-

ten, ftanten idklt in ter 3lnftd)t/ Sicgler foüte
ten Bcfcbl über tie Retttralitätöarmcc erbaften;
unt tver ibn fannie, war aud) überjeugt, taß cr

aui ter Vcrtfeetbiguitg ter ©mise Ernft macben

würte. Slliein vielleiat gerate aui tiefem ©mute
erbiett er taö Oberfommanto niefet/ unt mit Recfet

fonnte man ftd) ter Sluöftud)t betienen: cö fei

aud) gut, einen aitfd)loffencn Kommatitanten in
Bunten su babai, mit cö roäre fefeabt/ ibn tort
megsmiebmen. ©er ernannte Oberbefebtöbaber ter
eitgenöfftfd)eti Sinn ce gab ibm aueb tie freieftc

ipant für fein tortigeö Saiten in fold)em Maße,

taß er tbn einen Stugenbticf gans oergaß. ©urefe

bloße ©erüd)te vernafenr Sieglcr tie Kunte von

tem Eintritt ter Verbünteten in tte Scfemeij,

mit alö er tarauf an tat Santammann nach Sürid)

einen Sttjutanteu abfefetdte, um Räbereö ju
vernebmen, war tiefer Offtsier gans verwuntert,
alö ibm unter tem Statttfeore eine Sdjwatron
öftreid)ifd)er ©ragouer entgegen fam. Später rourbe

nun nebft feinen Gruppen auö Bunten abberufen,

mit erft naebtem ter lefete.Mantt abgesogen mar,

erfolgte tort ter befaunte ©atieftreid) teö origi-
.uellen Baron ipeinriefe.

Sn Süricfe ivurten nun im Sanuar 1814 tie
Stnbänger ter Stilen aud) laut. Sllö aber ibre

Scbritte weiter gingen unt von einem ©eroatt-

ftrcid)c tic Rete roar, ließ ftd) Sieglet* febr ent-

fefeieten gegen jete Slbänterung vernefemen, ivelcfee

auf ungefefeliefeem Scgc verfuefet roerten fotlte,
ein großer Sfeeil, namentlicb ter jungem Bürger-
fefeaft/ fd)loß fid) ibm an, unt tie gefefelicfee Ort-
nttng blieb ungeftört.

Oberft Sieglcr baue nie gern im Ratbe gefef-

fen. Rie batte er aber aud) eine Reigung
empfunten, unter ter treifarbigen gabne teö Racb-

barftaateö su tienen. Sefet aber im Sabr 1814,

alö ibm ter Stntrag gemad)t wutle, in ten ©ienft
teö gürften von Oranicn su treten, mit ftefe für
tie Scferocis in golgc ter ibr neu jugeftefeerten

Unabbängigfeit mit Reutralität Seiten bleibenter
Ruhe oorfeben ließen, übernabm er taö Korn*
manto eineö oon Süricfe unt antern Kantonen ter
Oftfcfeweis fapitulirten Regimentö. Seine betten
Söbne, ter eine tamalö oon 16, ter antere oon
14 Sabrai traten alö Offtsiere in taffelbe ein.

So führte ifen fein ©efd)id wieter in tte, näm*

licfeen ©egenten, wo cr ten Krieg suerft fennen

gelernt hatte. Sm folgeutai Safere, ali lai neue

Königreich, ter Rieterlante abcrmalö ter Scfeau-

plafe großer Kriegöereigniffc roürte, roar eö ben

nod) in ber gormation begriffenen Scferoeiserregi-
mentern niefet befefeieten, ftefe tabei ju betfeeitigen.

©te Bittung teö Regimenteö maefete inteffen er*
roünfcfete gortfeferitte, unt im Oftober 1816 cr¬

ìi-
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daS Tyrol auf der fchwäbifch.bayerifchen Grenze

zu bildenden SperrkordonS zu betrachten wäre.

Den Oberbefehl über den ganzen Kordon hätte ein

vayerifchcr odcr auch cin französischer General

zu führen, alS dessen Hauptquartier einstwcilcu dic

Stadt Lindau bezeichnet war, und dessen Weisuu.

gen auch der Kommandant des Schwcizcr-KorpS

Folge zn lcistcn hättc. Lctztcrcr folltc fogar an-
gcwicfcn wcrdcn, auf Verlangen jencS auöwärti.
gen Obcrkommandauten in daö Tyrol cinzurückcu
und zu Unterdrückung cincS AufstandcS mitzuwtr.
kcn.

Dicfcm Ansinnen Kaifer Napoleons nicht unbc.

dingt Folge zu leisten, konnte damals Niemandem
einfallen. DaS Kontingent deS Kantons Zürich
zu diefcr Brigade war zu 3 Kompagnien Jnfan.
tertc festgefetzt, wclchc, jc cinc von den 3 Batail-
lonen dcS SutturS-RegimentS, durch das LooS be.

zeichnet wurden. Freiwillig meldete sich Niemand,
denn die Zuneigung für die braven Tyroler und
die Abneigung gcgcn ihrc Kugeln, deren Wirkung
die Franzosen und Rheinbündlcr vicr Jahre zu-

vor fattsam empfunden, waren bei Vielen im glci.
chen Maße vorhanden, und daß cö den Tyrolcrn
an Pulver und Blei nicht fehlen würde, wußte

man ganz wohl, da sie bei uuS fclbst, wie die Sage
ging, Einkäufe gemacht hatten. Dic Bataillons,
kommandanten deS Regiments lehnrcn das Kom.
mando des kombinirtcn Bataillons fämmtlich ab;
der eine hatte cin Joch Ochfen gekauft, der andere

ein Weib genommen, der dritte feinen Vater bc-,
graben. Da erklärte dcr bravc Major Heß von

Wulflingen, cr wolle mir fcincm lieben Oberst Zieglcr

ins Feld ziehen, und wurdc dafür foglcich zum
Oberstlieutenant befördert. Ziegler fclbst übernahm
den Auftrag nicht aus Liebhaberei, er halte im
Feldzuge von 1800 an der Seite der Tyroler ge-
fochten und liebte dicfes wackere Volk. Aber dle

Pflicht gegen daS Vaterland überwog bci ihm dic

Neigung des HerzcnS.
Dieses Aufgebot kam indessen nicht zur Voll,

ziehung, da der Wiener Hof felbst in die Plaue
der deutfchen Patrioten eingriff und die Anstifter
bei Zeiten cinfperrte odcr auS dcm Reiche ver-
wieS. Oberst Ziegler hatte indessen durch seiu Bc-
nehmcn sich dic allgemeine Achtung erworben.

Im August 1813, alS Oestreich sich dem Bünd.
nissc gegen Napoleon anschloß, wurde ucuerdingS
ein Aufstand der Tyroler erwartet, und vorläufig
eine eldgcnöfsifche Brigade nach Bünden gcfandt,
über welche Zicgler den Befehl erhielt. Er halte
nicht nur gegen außen auf feiner Hur zu fein,
denn in Bünden fclbst drohten Unruhen von Seile
der Freunde der alten Zustände. Einige dtcfcr
Männcr waren ZieglcrS frühere Waffengefahricn,
und eS fehlte nicht an Zumuthungen, ja glänzenden

Versprechen, und endlich felbst an Drohungen
verschiedener Art, allein er erklärte rundweg, daß,
so lange er in Bünden stehe, er keine andere
bewaffnete Truppe im Lande dulde, als diejenige,
welche ihm zu gehorchen habe. Von außcu her
wurde nur cinmal die Sicherheit dcr Grcnzc durch

einen Trupp französifcher Marodeurs gefährdet,
welche nich einem kurzen Gcfccht verjagt wurden.
Dcr junge Lieutenant Ficrz (jetzt dcr alte Oberst
in KüSnacht) crwarb sich dabci durch scin wacke.

rcS Verhalten dcn Bcifall seiner Chefs.
AlS dann im folgenden Winter die großen Heere

dcr Vcrbündclen dcr Schwcizcrgrcnzc sich nähcr-
tcn, standen Viele in der Ansicht, Ziegler sollte
den Bcfchl übcr dic Neutralitätsarmee erhalten;
und wer ihn kannte, war auch überzeugt, daß er

aus dcr Vertheidigung der Grenze Ernst machen

würde. Allein viellcia t gerade auS diefem Grunde

erhiclt cr daö Oberkommando nicht, uud mit Recht
konnte man sich dcr Ausflucht bedtcnen: cö sei

auch gut, einen entschlossenen Kommandanten in

Bünden zu haben, und cö wäre schade, ihn dort

wegzunehmen. Der crnanntc Oberbefehlshaber der

eidgenössischen Armcc gab ihm auch die frcicste

Haud für fein dortiges Walten in solchem Maße,

daß cr ihn einen Augenblick ganz vergaß. Durch
bloße Gerüchte vernahm Ziegler dic Kunde von
dcm Eintritt dcr Verbündeten in die Schweiz,
und als cr darauf an den Laudammann nach Zürich

ciucn Adjutautcu abschickte, um Näheres zu

vcruchmcn, war diefer Offizier ganz verwundert,
alS ihm unter dcm Stadtthore eine Schwadron

östreichischer Dragoncr entgegen kam. Ziegler wurde

nun nebst scincn Truppen auö Bünden abberufen,

und erst nachdem der letzte.Mann abgezogen war,
erfolgte dorr der bekannte Geniestreich dcö

originellen Baron Heinrich.
In Zürich wurden nun im Jannar 1814 die

Anhänger der Alten auch laut. AlS aber ihre

Schritte weiter gingen uud von cincm Gewalt-
streiche die Rede war, ließ sich Zicglcr sehr ent.
schieden gegen jede Abänderung vernehmen, welche

auf ungefetzlichcm Wcgc versucht werdcn sollte,

cin großer Theil, namentlich der jüngern Bürgerschaft,

schloß sich ihm an, und dic gesetzliche Ord.
nung blieb ungestört.

Obcrst Zicglcr hattc nie gern im Rathe geses-

sen. Nie hattc cr aber auch eine Neigung
empfunden, unter der dreifarbigen Fahne deö Nach.

barstaatcS zu dieucu. Jetzt aber im Jahr 1814,

alS ihm dcr Antrag gemacht wurde, in dcn Dicnst
dcS Fürsten von Oranicu zu treten, und sich sür

die Schweiz in Folge dcr ihr neu zugesicherten

Unabhängigkeit und Neutralität Zeiten bleibender

Ruhe vorsehen ließen, übernahm er daS Kom.
mando eines von Zürich und andcrn Kantonen der

Ostschweiz kapitulirteu Regiments. Scine beiden

Söhne, der eine damals von 16, der andere von
14 Jahren traten alS Offiziere in dasselbe ein.

So führte ihn fein Gefchick wieder in dle,
nämlichen Gegenden, wo cr den Krieg zuerst kennen

gelernt hatte. Jm folgenden Jahre, als daS neue

Königreich dcr Niederlande abermals der Schauplatz

großer Kricgscrciguisse wurdc, war cs den

noch in dcr Formation begriffenen Schweizerregi.
mentern nicht bcfchiedcn, sich dabei zu betheiligen.
Die Bildung des Regimentes machte indessen er-
wünschte Fortfchritte, und im Oktober 1816 er-
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folgte teö Oberften Beförtcrung sum ©cneratma-

jor. Reben tem Kommanto, roelcbeö ibm in tiefer

Eigeufchaft sufam, bebiett cr niefetö tefto meri

1er fortroäbrent baöjaiige feineö fcfeönen Regi-
menteö. Siegterö Verticnfte um taffelbe anerfanntc
ber KÖtitg 1824 turefe tie Verlcibmtg teö fornai*
ortenö

Scfeott im Safere 1829 taufte ter König ter
Rieterlantc feine Scferoeiscr ab, unt vcrsid)tete
bamit aud), wie fcfeon im foigenten Sabre ftd) er-
gib auf tie ipälftc feiner Krone, ©eneral Siegter

febrte inö Vaterlant surüd. aber ftetö blieb

er in ten Rieberlauben in gutem Slnbenfen. Rod)
in feinen lefeten Scbenöjabrcn beseligten bem greifen

©eneral verfebictene ©lieber ter föniglicfeen

gamilie turd) persönlichen Befucl; ibre Sichtung
unt tanfbare Erinnerung.

Bait naefe feiner Rüdfebr in tie Sd)weis fam
eine Seit/ in weldjer ftefe ein Militär teö alten
Scfelageö niefet wobt sureebt fìnteti fonnte.
alenerai Siegter war itinvifcfecn wieber tn bie Rabe
ber citgenöfftfefecti Oberften getreten, unt im Sabr
1831 erbiett er bei Einberufung ter ©encratftäbe
für eine allfällige Santeöoertbcitigung taö
Kommanto einer ©ioifton auf ter Sinie ter Slare, unt
im nämlid)cn Sabre ten Befebt über tic sur iper-
ftetlung ter Ortnung tm Kanton Bafel beftimmten
©ruppen. ©urefe rafefeeö Einfd;rciten wurte tem
bortigen Bürgerfrieg einftmeilai geftcuert,

Scnigc Monate fpäter sog ftefe ©eneral Siegter
von bem Militärbienft gänsliefe surüd unb verlebte
fortan in heiterer Muße bat Reft feiner Sabre.
Mit vicier îfeeitnafeme folgte er ten gortiVferittai
ber Kriegöwiffenfcbaft unb roar lange Seit noch

ber oerebrte Votftant einem atgerti Krctfe, roet-
efeer ftefe tiefelbe sum ©egenftantc feiner Unter*
feaftung geroäfelt bat mit beffai ©lieber/ oon weU
efeen manefee iferem Sttter nach feine Enfcl feätten
fein fönnen, ftefe öfter ter treffenten, immer aufö
^raftifefee gerichteten Bemerfungen erfreuten, mit
benen er ifere Nbbantlungcn beurteilte unt er-
gänstc.

So gelangte er nod) auf tem Sege ter Sln-
eiennetät su bem Ebrenpoften eineö älteften Bürgere

ter Statt Süricfe. Merfroürtiger Seife roar
biefeö feiner Seit aud) tem lefeten Efeef teö che-

mattgen sürefeerifefeen Stanteöregtmentö in ©ten-
ften ter „ferrai ©aieralftaaten ter vereinigten
Rieterlantc", tem braven Oberften ©croit Socfe-

mann, su £feett geworten, ©aö fei eine beteuf,
tiefee Ebre, ein unwitcrlegbareö Memento mori,
bemerfte ter tiebcnöroürtigc ©reiö in feiner bei*
tem Stimmung ten ibn begtüdroünfcbentcn greun-
bcn.

Sefeon im feoben ©reifenalter baue feine fräf-
tige Ratur verfebiebene Kranfbcitöfäile jcteömal
glüdltcfe überrounten. ©en Sommer teö Safereö
1858 verlebte er noefe in tem fcfeon gelegenen Stfee
näefeft ber ^talt Sttg, in tvelcfeem einft ber bt*
rnfetttte ©eneral Surlauben feine fpätern Sage ver-
feraefet bat. Slber gegen lai Enbe beö Sabrcö ver-
fpürte er Ik Keime eineö Brttftübetö unb erfannte

eö fofort ali ten Vorboten feiner irtifefeen Sluf-
löfutig. Um Scibnacfeten ttnterfcferieb cr ten Em-
pfangfefeetn für taö tem älteften Bürger naefe ber-
gebrad)tcr Sitte oon ter Statt gemitmete Rett-
jabrögefefeenf mit bem Sufafee: „Jpöd)ft roabrfefeein-
liefe sum lefeten Mal," unb einen ©lüdrounfefe su
feinem rüftigen Stuöfebcn ertvieberte er mit ber
Bemcrfuug: „©aö ipauö Hebt aufrecht, aber fein
Snnereö ift baufällig." Rod) meferere Soeben be*

fämpfte lit abgehärtete Soltatennatur tie gort-
feferitte ter Kranfbeit unt maebte ibr fo su fagai
jeten gußbreit Santeö ftreittg. ©er etnuntneun-
sigjäferige ©reiö unterlag ihr entliefe am 10. ge=
brttar.

greuntüct) im Umgang, tttierfcbroden unt be-

fonnen in ter ©efabr, ftantbaft.im Ungtüd unb
pftiebttrat unter allen Umftänbem fo mar Siegler
in feinem Sehern unt fo wirt auefe bei allen, tie
ibn gefannt, taö Bitt tiefeö efearafterfeftat Man-
neö ftd) in unattölöfcfeiicfeem Stntenfen erfealten.

S. M.

$n$ fdfetoeijertfcfee i&eeitocfcn unb bei <&oU

fentenaeift.

(5ortfe|ung.)

Vor Slllem anerfennen wir tie grifd;e unt tie
ergreifente Sebentigfeit, mit ter tie fragliche Bro-
fchüre gefd;rieben ift; man füfelt in jeter Seile,
auf jeter Seite tie warme Siebe/ tic ter Verfaf*
fer ju unferem Scferwefen, su unferen Snftitn-
tioneti/ ja ju unferem Vatertante feegt; roir füfe-

len aber aud) jenen feinen foltatifcben Haft, ter
mit allem Ernft ter ©eftnnung, mit altem Eifer
unt getter feiner Slnftcfet tatttod) niefet jene Rüd*
ftd)t außer Sicht feçt, tie eine militärifebe geter
immer leiten muß/ roenn fte beftefeente Snftitutio-
nai befpricht. Sir banfen bem Verfaffer, lati er

ten Vorwurf ftefe verttent, tat ein fefewertiefe be*

fugter Einfentcr im „Bunt" ibm gemacht, er fei
nicht grob genug gewefen. foltern unt Schimpfen

ftnt nicht feferoer ju erlernen; feferoerer aber

ift eö, roafer, ftreng/ gerecht in feinen Kritifen sn

fein unt tâtuoefe niefet ten ©egner in feiner
natürlichen Eigenliebe sn ocrlefeen - unt tiefeö ift
tem Verfaffer gelungen. Sir ftnt überseugt, taß
gerate eine fotefee Gattung eber sum Siele füfert,
alö potternte Moniteurnoten, mie fte einige oft-

fd)iveiserifd)e Blätter von Seit su Seit erlaffen.
©och sur Sacfee.

Sm erften Kapitel betveiöt unö ter Verfaffer,
taß unö am reefeten Mitisgeifte fehle, unb fuefet

bat ©runb in bat Sratitionen aui granfreiefe unb

Reapel, lit tort Mettente Offtsiere in unfere Sehr-
inftitutionen gebraefet feaben. Sir geben &u, lau
ber Einfluß, ben biefe Männer auögeübt, tfeeif-

roeife vom Uebet mar, allein ber Verfaffer möge

eineö niefet oergeffen, la^ bamafö unfer ganjeö
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folgte deö Obersten Beförderung zum Generalm«.

jor. Neben dem Kommando/ welches ihm in die«

ser Eigenschaft zukam/ behielt cr mchlS desto wc.

ri zer fortwährend dasjenige feincS fchönen

Regimentes. Zieglers Verdienste um dasselbe anerkannte

der König l824 durch die Vcrlcihung dcS Löwcn-
ordcnS

Schon im Jahrc 1820 dankte dcr König dcr

Niederlande feine Schweizer ab/ und verzichtete
damit anch/ wie schon im folgenden Jahre stch er.
gab auf die Hälfte feiner Krone. General Zicg.
ler kehrte inS Vaterland zurück, aber stelS blieb

er in den Nicdcrlandcn in gutem Andcukcn. Noch
in fctucu letzten Lebensjahren bezeugten dcm greifen

General verfchiedene Glieder dcr königlichen
Familie durch persönlichen Besuch thre Achtung
und dankbare Erinnerung.

Bald nach seiner Rückkehr in dic Schweiz kam
eine Zeit/ in welcher sich ein Militär deS alten
Schlages nicht wohl zurecht finden konnte. Gc-
neral Zicglcr war inzwischen wicdcr in dic Rcthc
dcr cidgcnösstfchcn Obersten getreten, und im Jahr
1831 erhielt er bei Einberufung der Generalstäbe

für eine allfälligc LandcSvcrthcidigung daS Kom.
mando cincr Division auf der Linie dcr Aare, und
im nämlichen Jahre den Befehl über lic zur Her.
stclluug der Ordnung im Kanton Bafel bestimmten

Truppen. Durch rafchcs Einschreiten wurde dem

dortigen Bürgerkrieg einstweilen gesteuert.

Wenige Monate später zog sich General Ziegler
von dem Militärdienst gänzlich zurück und verlebte
fortan in heiterer Muße den Rest fciuer Jahre.
Mit vicier Tbcilnahmc folgte- er den Fortschritten
der KricgSwissenfchafr und war lange Zeit noch

der verehrte Vorstand einem engern Krcifc, welcher

stch dieselbe zum Gegenstände seiner
Unterhaltung gcwählt hat und dcsscn Glicdcr, von welchen

manche ihrem Alter nach seine Enkel hätten
sein können, sich öfter dcr treffenden, immer aufs
Praktische gerichteten Bemerkungen erfreuten, mit
denen er ihre Abhandlungcn bcnrthciltc und
ergänzte'.

So gelangte cr noch auf dem Wcgc der An-
ciennctät zu pcm Ehrenposten eines ältesten Bür.
gerS dcr Stadt Zürich. Merkwürdiger Weife war
dicfeS seiner Zeit auch dcm lctzrcn Chcf dcö che.

maltgen zürcherischen StandcSrcglmentS in Diensten

der „Herren Generalstaaten dcr vereinigten
Niederlande", dem braven Obersten Gerold Loch,

mann, zu Theil geworden. DaS sei cine bedenk,

liche Ehre, cin unwiderlegbares dementa mori,
bemerkte der liebenswürdige GreiS in seiner hei.
tern Stimmung den ihn beglückwünschenden Freun,
den.

Schon im hohen Greisenalter hatte seine kräftige

Natur verschiedene Krankheitsfälle jedesmal
glücklich überwunden. Dcn Sommer dcS JahreS
1858 verlebte er noch in dem schön gelegenen Sitze
nächst der Stadt Zug, in welchem einst der
berühmte General Zurlauben seine spätern Tage ver-
bracht hat. Aber gcgcn das Ende des Jahres ver.
spürte cr die Keime eines Brustübcls und erkannte

eö sofort als dcn Vorboicn scincr irdischen Auf-
löfung. Um Weihnachten unterschrieb cr dcn Em.
pfangschetn für das dcm ältesten Bürger nach hcr-
gebrachter Sitte von der Stadt gewidmete Neu-
jahrSgcschcnk mit dem Zusätze: „Höchst wahrscheinlich

zum letzten Mal," und einen Glückwunsch zu
seinem rüstigen Aussehen erwiederte er mit der
Bemerkung: „Das Haus steht aufrecht, abcr fein
JuncreS ist baufällig." Noch mchrcrc Wochen be-
kämpfte die abgehärtete Soldaicnnatur die
Fortschritte der Krankheit und machte ihr so zu sagten

jeden Fußbreit Landes streitig. Der ctnundneun-
zigjährigc GrciS unterlag ihr endlich am 10.
Februar.

Freundlich im Umgang, unerschrocken und be-

sonnen in der Gefahr, standhaft.im Unglück und
pflichttreu unter allen Umständen, fo war Zicgler
in seinem Leben, und so wird auch bei allen, die
ihn gekannt, daS Bild dieses charakterfesten ManneS

stch in unauslöschlichem Andenken erhalten.
W. M.

Das schweizerische Heerwesen und der Sol¬

datengeist.

(Fortsetzung.)

Vor Allem anerkennen wir die Frische und die
ergreifende Lebendigkeit, mit der die fragliche
Broschüre geschriebeu ist; man fühlt in jeder Zeile,
auf jeder Seite die warme Liebe, die der Verfaf-
ser zu unserem Wehrwesen, zu unseren Institutionen,

ja zu unserem Vaterlande hegr; wir fühlen

aber auch jenen feinen soldatischen Takt, der
mit allem Ernst der Gesinnung, mit allem Eifer
und Feuer feiner Ansicht dennoch nicht jcnc Rücksicht

außer Acht setzt, die eine militärische Feder
immer lciien muß, wcnn ste bcstchcnde Jnstitutio-
nen bespricht. Wir danken dem Verfasser, daß er
den Vorwurf stch verdient, dcn ein schwerlich
befugter Einfender im „Bund" ihm gemacht, cr sci

nicht grob genug gewesen. Poltern uud Schimpfen

sind nickt schwer zu erlernen; schwerer aber

ist eS, wahr, streng, gerecht in seinen Kritiken zu

sein und dennoch nicht den Gegner in seiner na-
türlichen Eigenliebe zu verletzen - und dicscS ist

dem Verfasser gelungen. Wir sind überzeugt, daß

gerade eine solche Haltung eher zum Ziele führt,
als polternde Moniteurnoten, wie sie einige ost.

schweizerische Blätter von Zeit zu Zeit erlassen.

Doch zur Sache.

Jm ersten Kapitel beweist unö der Verfasser,

daß unS am rechten Milizgeiste fehle, und fucht
deu Grund in den Traditioncn aus Frankreich und

Neapel, die dort dienende Ofsiziere in unfere Wehr-
institutionen gebracht haben. Wir geben zu, daß

der Einfluß, d,en diefe Männer ausgeübt, theilweise

vom Uebel war, allein der Verfasser möge

eines nicht vergessen, daß damals unfer ganzes
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